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Weitere österreichische Erfolge in Serbien.
bü 6otge vor lenWen DerftiWnngen nt neuen SriegsMenmenten.—Znoobor ecftltmt;ler 1208 Serien gelungen uni 14 lolinen-

genieste MM.—Mer ans Snmon.
Vergeltungsmatzregeln gegen den französischen Besitz in Deutschland.

Die „Nordd. Allg. Zig." schreibt: Französische Erlasse |
haben ganz allgemein die Beschlagnahmeund Sequestration s
des gesamten Vermögens deutscher Unternehmungen in
Frankreich ungeordnet. Von ' dieser Anordnung wirb in
der rücksichtslosesten Weise Gebrauch gemacht, ja vielfach
wird das deutsche Vermögen sequestriert und verschleudert.
Neuerdings trat die französische Regierung in gewissem
Sinne den Rückzug au, indem vor willkürlichen Verschleu¬
derungen des sequestrierten Vermögens gewarnt wurde.
Trotzdem stellen sich diese .Schritte als so schwere völker¬
rechtswidrige Eingriffe in deutsche Privatrechte dar, datz
eine empfindliche Vergeltungsmaßnahme  notwen¬
dig erscheint. Eine vom Bunüesrat am 26. Nov. erlassene
Verordnung erklärt nunmehr für alle ganz oder
überwiegend französischen Unternehmun¬
gen fü r Niederlassungen von Unternehmun¬
gen , und insbesondere für den gesamten , in
Deutschland befindlichen Grundbesitz fran¬
zösischer Staatsangehöriger  die Einsetzung
einer zwangsweisen sta a t l i che n Verwaltung
für  zulässig . Mit der Einsetzung von staatlichen Ver¬
waltern verliert der französische Inhaber und
Uniernehmer Besitz - und Vcrfügnngsrecht
über das gesamte Vermögen und die Unter¬
nehmungen.  Die Durchführung der Verwaltung be¬
stimmt die Landeszentralbehördc. Der Verwalter kann sich,
wenn nicht die Aufrechterhaltung des Betriebs , zum Bei¬
spiel mit Rücksicht auf die deutschen Arbeiter und Unter¬
nehmer, im deutschen Interesse liegt, auf die Abwickelung
der laufenden Geschäfte beschränken und dann den Betrieb
einstweilen stillcgcn. Er braucht auch nicht die gesamte
Bewirtschaftung selbst auszuüben , sondern kann den Betrieb
verpachten. Was jeweils als das Richtige erscheint, wird
sich nur nach den Verhältnissen im Einzelfall entscheiden
lassen. Eine Auflösung im ganzen lediglich zu
dem Zweck der Beseitigung ist ausgeschlos¬
sen . Nur dem Reichskanzler  bleibt es Vorbehalten,
im Wege der Vergelt  u n g, d. h. falls die französische
Negierung ihrerseits die Liquidationen deutscher Vermögen
gutheißcn oder anordnen sollte, auch die Auflösung der
hiesigen französischenUnternehmungen für zulässig zu er¬
klären. Es kann abgewartet werden, ob Frankreich uns
zwingen wird, auch solche Maßnahmen gegen die hiesigen
französischenUnternehmungen , Grundstücke und Waren¬
lager anzuwenden, aber auch in diesem äußersten Fall
würde cs, wie bei den übrigen Vorschriften der Verord¬
nung, sich nicht um eine Vcrmögenskonfiskation handeln,
da die Ergebnisse der Liquidation wie die der
andern Verwaltung für Rechnung des Unter-
nchniers bis auf weiteres zu hinter legen  sind.

*

Paris , 30. Nov. (Tel ., Ctr . Biln.)
Der Pariser Gerichtspräsident Monier hat die Ver¬

waltung der beschlagnahmten deutschen und
österreichischen Geschäftsnicdcrkassungen  in
einem Rundschreiben darauf aufmerksam gemacht, daß
wiederholt deutsche Geschäfte ihre französischen Außen¬
stände den Banken neutraler Länder abge¬
treten  haben , daß aber auch in diesem Falle die Be¬
zahlung nur an die Depositen lasse des fran¬
zösischen Staates  erfolgen dürfe, da es sich trotz der
Zession um eine nach Deutschland zu leistende Zahlung
handle.

Hie irI« M!Mn Seftretogea in« in.
Berlin , 30. Nov. (Tel . Tel ., Etr . Bin .)

Uebcr die gestrigen Besprechungen des Reichskanzlers
v. Vethmann Hollweg mit den Parteiführern des Reichs¬
tags können naturgemäß Einzelheiten nicht angedeutet wer¬
den, da sic streng vertraulich waren . Soviel darf aber ge¬
sagt werden, daß die Mitteilungen des leitenden Staats¬
mannes über die Gcsamtlagc durchaus zuversichtlich klan¬
gen, sowohl über die im Westen, wo es nach unseren gegen¬
wärtigen Stellungen ausgeschlossen erscheint, dich der Krieg

von dort her in unser Vaterland getragen werden könnte,
als auch über die durchaus günstige Lage im Osten. Unter
solchen Umständen besteht eine Uebereinstimmung zwischen
der Regierung und den Volksvertretern darin , datz n u r
ein Frieden  geschlossen werden darf, der eine
absolute Dauer verspricht  und der uns für  alle
dargebrachten Opfer an Gut und Blut entschädigt.

Beitete MUt in Sellien.
Suvobor gestürmt. Asb er 1206 Serben gefangen

und 14 Maschinengewehrs erbeutet.
Wien, 30. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Von dem südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich ge¬
meldet v. 80. Nov.: Rn? dem südlichen Kriegsschauplatz
dauern die Kämpfe an. Gestern wurde das hartnäckig ver¬
teidigte Suvobor,  der Sattelpunkt der Straße B a l -
jevo - Cacak,  nach heftigen Kämpfen crftü rmt.  Das
Bataillon Nr. 70 zeichnete sich hierbei besonders ans . Auch
das Bataillon Nr. 16 nnd das Landwehrregiment Nr . 23
haben sich in den letzten Tagen neuerdings hervorgetan.
Gestern wurden insgesamt 12 31 Mann gefangc«
genommen nnd 11 Maschinengewehre er¬
beutet . Iw Uzice wurden viel Waffen und
v i e l M n n i t i o n g c f n n d e u.

Von den KarpathenLämpfen.
Bndapcst, 30. Nov. (Tel ., Etr . Bln .j

Aus Dcbrcczin wird gemeldet: Auch heute trafen hier
zahlreiche in den Karpathenkämpsen gefangene Russen mit
der Bahn ein. Ein Transport brachte 1200 Manu und zahl¬
reiche Offiziere, darunter den Generaloberst Scmi-
ratow,  der mit mehreren anderen Offizieren von einer
Husarenpatrouille in einem Bauernhause gefangen genom¬
men worden war . Wie die Gefangenen aussagen, verwen¬
den die Russen in den Karpathenkämpsen jetzt statt Kosaken
Tscherkcssen.

Die Hayduanaser Frauen  richteten an den Handels-
Minister Hazai ein offenes Schreiben mit dem Ersuchen, aus
ihrem Bezirk Frauen vom 19. bis 36. Lebensjahr
zum Militärdienst zu zu lassen . Sie wollen das
Essen kochen,  während ihre Männer sich im Kampfe be¬
finden. _

Die Mission des Generalseldmarschalls
v. d. Goltz in Konftantinopel.

Berlin , 30. Nov. (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Als Generalfeldmarschall Freiherr v. d. Goltz vor acht¬

zehneinhalb Jahren den türkischen Dienst verließ , nahm
ihm der damalige Herrscher, der Sultan Abdul Hamid, das
Verbrechen ab, daß er in den türkischen Dienst zurückkehren
werde, wenn jemals die Türkei seiner Dienste bedürfen
sollte. Dieses Versprechen hat er bei seinem letzten Besuch
in der Türkei im Jahre 1910 dem jetzigen Sultan Mehmed
gegenüber wiederholt. Auf dieses Versprechen hin hat sich
der Sultan jetzt an den Kaiser Wilhelm mit der Bitte ge¬
wandt, ihm den Freiherrn v. d. Goltz für den Krieg gegen
Rußland und England zur Verfügung - zu stellen. Der
Fcldmarschall. wird in den nächsten Tagen mit seinem Stab
und seinem Adjutanten nach Konstantinopel abreisen.

Konstantinopel, 30. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)
Der „Dänin " feiert in einem Leitartikel den neuen

Generalfeldmarschall Htnöenburg , der in der Türkei die
größte Volkstümlichkeit genieße. Die Niederlagen , sagt das
Blatt die Hindcnburg den Russen bciaebracht hat, haben
ihn nicht nur zum Retter Deutschlands, seines großen
Vaterlandes , gemacht, sondern er hat damit auch die Vor¬
bedingungen für die Befreiung der mohammedanischen
Welt geschaffen, und ist auch der Retter und Helfer des
Islams geworden. Heil Hinöenvurg!

Der „Heilige Krieg" .
Jaffa , 30. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Zweihundert Sudanesen, die beim Anblick der islami¬
tischen Fahne von der englischKigyptfichen»u her türkischen

Armee übergctreten sind, wurden mit großem Jubel von,
der Bevölkerung ans Land gefü hrt.

Vom Westen.
Der bevorstehende „furchtbare Angriff" der Deutschen

spukt noch immer in den englischen Zeitungen und führt zu
einer Art Panik auf der einen Seite und nervös gespannter
Erwartung auf der anderen Seite . Wie uns ein indirektes
Telegramm aus London  meldet , sind die angesehensten
Fachleute der großen englischen Presse sämtlich in der An¬
nahme einia, daß ein furchtbarer Angriff der Deutschen
gegen die Stellungen der Verbündeten bei Calais unmittel¬
bar bevorstehe. Die Militärkritiker schließen das aus den
umfassenden Vorbereitungen , die dieDentschen in den letzten
Tagen dort getroffen haben. Die „Times " und „Evening
News" veröffentlichen noch folgende Informationen : Täg¬
lich kommen riesige Militärzüge  aus all en
Städten Belgiens mit ungeheuren Truppenmassen in der
vordersten Reihe der Schützengräben an. 60 solcher Zuge
haben Gent, 23 Brügge , 30 Mons , 40 Maubcuge und 50
Brüssel verlassen, alle in der Richtung nach dem nordwest¬
lichen Belgien . Ganz frische Truppen sind in Dixmmden,
Ypern und Ostende angelangt , darunter große Mengen
Kavallerie aus Braunschweig. Die Deutschen haben mit
der' Beschießung von Nams>kapelle begonnen. Ein deut^
sche r Fliege  r versuchte zu wiederholten Malen , das eng¬
lische Hauptquartier zli zerstören. Seine Absicht gelang ihm
nicht, jedoch tötete er eine große Anzahl von Personen.
2 00 neue Geschütze von  3 2,5 Z e n t i m e t e r - K a l r -
b e r sind ebenfalls nach Noröflandern gebracht worden,
außerdem 50 Panzerautomobile , alle geleitet von Krupp¬
schen Ingenieuren . In Seebrügge ist eine Reihe neu¬
artiger Unterseeboote  aus Kiel eingctroffen sowie
eine Anzahl sehr schneller gepanzerter nnd
mit S chn c I l f c u e r kn n o n e n versehener Motor¬
boote.  Die Presse begleitet diese ihre Telegramme mit
äußerst gedrückten Kommentaren. Es ist sehr bezeichnend,
daß kein Blatt sich zu der Annahme aufschwingt, die Ver¬
bündeten könnten etwa eine Gegenoffensiveergreifen. Ihre
einzige Hoffnung besteht darin , wie die „Times " sagt, daß
die Verbündeten stark genug sein werden, auch noch diesen
furchtbaren Ansturm der deutschen Kräfte aushalten z» kön¬
nen. Wird man diesmal noch stanöhalten können, so wird
wohl der Winter auf längere Zeit ein Ziel setzen. In¬
zwischen müssen wir , so sagt das Blatt weiter , immer neue
Männer ins Fels senden. Denn davon hängt schließlich
allein der Erfolg ab. ❖

Japanische Hilfe in Europa.
London, 30. Nov. (Eig. Tel ., Jndir . Ctr . Bln .)

„Evening Standard " meldet: Großes Interesse erregt ,
die Mitteilung des „L'Homme Enchatne", der französischen,
von Clemcncean redigierten Zeitung , daß der Donner der
japanischen Kanonen sich bald mit dem der 75 Millimeter-
Geschütze Frankreichs vermischen würde. — Es ist nicht das
erste Mal , daß das Gerücht auftaucht, nach dem Fall von
Tsingtau würden japanische Truppen nach Frankreich trans¬
portiert werden. Der Sekretär der japanischen Botschaft in
London har nun einen unserer Vertreter informiert , daß
der Transport japanischer Truppen nach Europa eben nur
ein Gerücht sei. (Graf Okuma, der japanische Minister¬
präsident hat dagegen erklärt , daß auch nach der Inbesitz¬
nahme Kiautschaus die japanischen Truppen den deutschen
cntgcgentrctcn würden . Schriftl .)

Smnfteid)entlleiöetMfeinet iiitSe.
Die „Deutsche Tageszeitung " meldet aits Genf vom

28. November: Der zweite Monstreprozetz gegen 51 deutsche
Aerzte und' Pflegerinnen endigte mit einem würdelosen
Justizmord . Es ist klar, daß Frankreich ans absolut absurde
Anklagen Schnldvcmcise suchte, die nicht erbracht worden
sind. Der Verteidiger fragte ironisch, ob der Gerichtshof
davon überzeugt sei, daß die Schuldbeweise nicht von bös¬
williger Seite ins Gepäck geschmuggelt wurden ? Neun
Diakonissinnen waren angeklagt, weil sie eine Serviette
entwendet hätten. Sie beteuerten vergeblich, daß sie dieses
Wäschestück von den Nonnen in Peronnc erhalten hätten.

, Das Strafmaß betrug insgesamt über dreißig Jahre Ge¬
fängnis . Der „Matin " ruft triumphierend aus : „Wir.
entkleiden Deutschland seiner Ebre !" (Diese:
boshaften Narre « merke« nicht, daß der zweifellos vor»
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-politischem Hatz cingegebcne Fehlspruch nicht Deutschland
seiner Ehre, sondern Frankreich seiner Würde entkleidet.
Schriftl .)

Die Pariser Blätter bringen über die Kriegsgerichts-
Verhandlungen vom Donnerstag nur kurze, ersichtlich von
der Zensur zusammcngestrichenc Berichte. Man erfährt
daraus immerhin , daß die angeklagten Diakonissinnen die
Beschuldigung, Leibwäsche, Handtücher und Verbands¬
material entwendet zu haben, in unzweideutiger Weise ent¬
kräfteten,' sie hatten alles von den französischen katholischen
Schwestern, die an ihrer Seite die Verwundeten pflegten,
als Geschenk erhalten für die deutschen Soldaten : die fran¬
zösischen Schwestern wollten damit ihren Dank für die Hin¬
gabe der Diakonissinnen zum Ausdruck bringen . Das
Pariser Kriegsgericht hat trotzdem neun der angeklagten
Krankenpflegerinnen zu Gefängnis bis zu
neun Monaten verurteilt.

Jur(Mit NaiMMl« hon Mwbm.
Berlin , 30. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt unter
der Ueberschrift „Das englische Gefangenenlager in New-bury":

Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus haben
kürzlich zwei Beamte der amerikanischen Regierung das
englische Gefangenenlager in Nöwbury besucht und fanden
dabei keine Spur einer schlechten Behandlung der dort
untergebrachten Deutschen, vielmehr stehe der Kommandant
des Gefangenenlagers mit den Gefangenen ans dem bestenFuß.

Wenn durch diese Meldung der Anschein erweckt werden
soll, daß die in der deutschen Presse laut gewordenen Klagen
über die Zustände in dem Gefangenenlager von Newbury
unbegründet seien, so wäre das eine Verdrehung der
Wahrheit.  Die zahlreichen, eidlich bestätigten
Klagen  richteten sich nicht gegen die Persönlichkeit des
Kommandanten und seine Beziehungen zu den Gefangenen,
sondern in erster Linie gegen die gänzlich unzurei¬
chenden Einrichtungen des Lagers  und die da¬
durch vcranlaßten Mißstände, denen die Gefangenen
s ed e nf a lls früher schutzlos ausgc setzt  ivaren.
Sollte sich aus dem hier noch nicht vorliegenden Bericht der
beiden amerikanischen Beamten ergeben, daß dagegen nun¬
mehr, entsprechend den nachdrücklichen Vorstellungen der
deutschen Regierung , Abhilfe geschaffen worden ist, so kann
»-es natürlich nur begrüßt werden.

WMe MldWen mir WM.
" London, 30. Nov. (Sei . Ctr . SBIn.)

Ser Kolonjal-Staatssekretär veröffentlicht eine Mit¬
teilung über einige kleine Gefechte in Ostafrika. Am
8. Oktober griff der Feind mit ungefähr 600 Eingeborenen,
30 Europäern und 6 Maschinengeschützen unsere Stel¬
lungen bei Gazi an. Der Feind wurde zurückgeschlagen.
Slm 2. November kam es zu einem kleinen Gefecht oberhalb
Meima am Tcavo-Fluß . Ferner fand ein Scharmützel mit
einer feindlichen Patrouille westlich von Ngurmar am
Natronsee statt.

War»ulm SiininMe auf6iim  um ineg
erfüllten.

Die „Samoanische Zeitung " wollte nach der Besitz¬
ergreifung der Insel durch England ihr Erscheinen ein¬
stellen. Offenbar hatte die englische Behörde am Fort¬
bestehen der schon immer zur Hälfte in englischer Sprache
erscheinendenZeitung ein lebhaftes Interesse . Es ' sind so¬
eben die ersten Nummern der „Samoanischen Zeitung"

:unter englischer Zensur eingetroffen. Der deutschgedruckte
Teil ist nach seinem Umfange beibehalten worden. Nach
einer Kundgebung der Schriftleitung werden von jetzt ab
die Ereignisse weder vom deutschen noch vom englischen,
sondern vom Standpunkte der Presse einer neutralen Macht
in der „Samoanischen Zeitung " vertreten werden. — Die
Kriegsnachrichten erscheinen ausschließlich in englischer
Sprache und behandeln  die Kriegsereignisse natürlich aus¬

schließlich in einem für England und seine Verbündeten
günstigen Sinne . Daß die Berichte natürlich im Lügen
das ...Höchste leisten, ist bei der ganzen Art des englischen
Pressefeldzuges selbstverständlich. Als Beweis diene nur
folgende Notiz, die am 0. September auf Samoa eingetrof¬
fen ist: „London:  Depeschen aus Wien vom heutigen
Tage besagen, daß die russische Hauptmacht auf Berlin mar¬
schiert und die Einnahme von  B r e s l a u, der zweiten
Stadt in Deutschland unmittelbar bevorsteht."

Aus Tsingtaus letzten Wochen.
Die soeben eingetroffenen Nummern des „Ostasiatischen

Lloyd" vom 25. Sept . und 2. Okt. bringen noch einige Mit¬
teilungen über die Vorgänge bei der Belagerung Tsing¬
taus , die auch jetzt, nachdem den Japanern ihr Üeberfall
auf die deutschen Besitzungen schließlich gelungen ist, noch
von Interesse sind. Sie zeigen, mit welcher Tapferkeit die
kleine deutsche Besatzung der japanischen llebermacht stand-
gehalten hat, und wie sie erst Schritt für Schritt nach
schweren Kämpfen zurückgewichen ist. Mitte September cr-
öffneten die Japaner den Angriff auf Tsingtau ernstlich.

Darüber wird dem „Ostasiatischen Lloyd" unter dem
19 . September  aus Tsingtau gemeldet:

„Der Kampf um Tsingtau hat begonnen. Bei Liuting,
einer kleinen Stadt am Paishaho und an der Straße nach
Tsimo an der Grenze des Schutzgebietes, etwa drei Kilo¬
meter östlich von der Eisenbahn, hat ein Vorpostengcfecht
stattgefunden. Als erster ist dabei der Leutnant der Reserve
Freiherr v. Ricdcsel (von den dritten Gardeulanen ), zweiter
Sekretär der deutschen Gesandtschaft in Peking, gefallen."

Am 24. Se p t e m b e r wird, wieder aus Tsingtau,
gemeldet:

„Japanische Vorposten haben die Grenze des Schutz¬
gebietes überschritten: die Deutschen behaupten ihre Stel¬
lungen . In der Nähe des Mecklenburghauses hat ein Vor¬
postengefecht stattgefunden. Trotz der llebermacht der
Japaner ist dieses für die Japaner verlustreich gewesen.
Die Japaner haben sich zurückgezogen. Ein erfolgreicher
Angriff wurde von den Deutschen gegen die Japaner beim
Kletterpaß in den Bergen westlich vom Laoshan gemacht.

Es wird amtlich bekannt gegeben, daß auf deutscher
Seite außer Freiherrn v. Ricdesel bisher kein Toter zu
verzeichnen ist."

lieber den Freiherrn von Riedesel, dessen Tod auch
schon in Deutschland damals bekannt wurde, bemerkt der
„Lloyd": „Der Tod Freiherrn von Riedesels hat überall in
Ostasien tiefe Betrübnis hervorgerufen . Wer Freiherrn,
von Riedcsel persönlich gekannt hat, der weiß, daß er einer
der Tüchtigsten und Besten war , die Deutschland hier
draußen hatte. Sein Tod beraubt den auswärtigen - Dienst
eines viel versprechenden jüngeren Beamten, und das
Deutschtum eines Mannes , der um seiner selbst willen in
hohem Maß geschätzt und geliebt worden ist."

Die nächste Meldung, jetzt aus Tsinanfu vom 28. Sep¬
tember,  besagt:

„Die Japaner sind in das Schutzgebiet eingcdrungen.
Es ist an verschiedenen Plätzen zu Vorpostengefechtenge¬
kommen. In der Bucht von Wangkochuang sind von ein¬
undzwanzig Dampfern japanische Truppen gelandet wor¬
den, die dann über Wangko in den Hotungpüß eingcdrungen
sind. Dort hat eine deutsche Abteilung von einige» vierzig
Mann eine Stunde lang Hunderten von Japanern Wider¬
stand geleistet und sich darauf ohne Verlust zurückgezogen,
während die Japaner Verluste gehabt haben. Die Japaner
sind dann durch den Laushan in das Tal des Litsunslusses
eingedrungen. Inzwischen war bei Liuting- und Wall am
18. Sept . japanische Kavallerie erschienen, von den deutschen
Vorposten aber mit Verlusten zurückgewiesen worden. Da¬
bei ist damals Leutnant Freiherr v. Rieöesel gefallen. An¬
gesichts der inzwischen eingetroffenen japanischen Verstär¬
kungen sind in den folgenden Tagen auch die deutschen
Vorposten auf die Litsuner Linie zurückgezogen worden.
Die Japaner haben am 27. Sept . eine Linie besetzt, die sich
von Tsangkou air der Bucht von Kiantschau über Litsun
nach Shatsekou an der gleichnamigen Bucht, hinter dem
Kaiserstuhl ausdehnt. Die Japaner haben bei dem Vor¬
gehen starke Verluste gehabt: auf deutscher Seite sind ein
Mann schwer und acht Mann leicht verwundet worden.
Deutscherseits hat niemals die Absicht bestanden, die ent¬
fernteren Berge zu halten. Selbst die Linie Tsangkou-
Shatsekvu würde für die vorhandenen deutschen Streit¬
kräfte zu ausgedehnt gewesen sein. Die ersten befestigten
Verteidigungsstellungen liegen sämtlich in der Nähe von
Tsingtau. Der Gesundheitszustand in Tsingtau ist gut, die
allgemeine Stimmung vorzüglich."

Der große Krieg.
Roman von Poths - Wegner.

(80. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
, r» ? ln des Glückes ging über seine bleichen Züge,
-als Maria diese Stelle aus dem langen Briefe las , und
«eine Brust hob sich in freudiger Hoffnung. „Ich glaube
wirklich, wenn Aimse käme, würbe ich wieder ganz geiund."
kam es leise über seine Lippen, und mit leuchtenden Augen
betrachtete er ihre vor ihm stehende Photographie , die ihnstets begleitete.

„Sie kommt gewiß," versicherte ihn Maria und drückte
ihr liebliches Köpfchen auf seine Wange. „Daun fahren
wir zusammen aufs Gut , wo Du Dich bald ganz erholen
und wieder der Alte werden wirst."

„Wir wollens hoffen," gab der Kranke, mit leichtem
Zweifel zurück. „Doch Du sagtest: zusammen? Glaubst
Du denn, Aimse würde uns begleiten?"

„Das bin ich überzeugt," erklärte Maria , „hat sie es
cknir doch selbst geschrieben."

„Ich kann fast nicht dran glauben, wenn ich bedenke,
wie schwer das für sic sein würde : auch lassen es ihre El¬
tern niemals zu."

„Gleichviel, sic hält Wort," versicherte Maria nochmals.
Sie wollte noch mehr sagen, wurde aber durch Stimmen
vor der Tür unterbrochen, und gleich darauf traten Onkel
Thomas und Stabsarzt Möller ein.

„Hallo!" rief der Doktor überrascht aus , als er seinen
Patienten am offenen Fenster sitzen sah. „Du hast ja in der
Woche, in der ich Dich nicht gesehen habe, Riesenfortschritte
gemacht." Und nachdem er ihm den Puls und die Zunge
geprüft, äußerte er sich noch günstiger: „Du wolltest wohl
nicht allein im Lazarett Zurückbleibenund wie die beiden
anderen Herren nach Hause reisen, weil du .dich so heraus¬
gemacht hast," bemerkte er .mit Humor.

„Glauben Sic wirklich, Herr Stabsarzt , wir könnten
fetzt die Reife mit ihm wagen?" fragte Onkel Thomas ge¬
spannt.
, „Ja, " erwiderte der Doktor entschieden. „Ich rate sogar
dazu, und da heute gerade ein Zug mit Rekonvaleszenten
nach Deutschland abgeht, wollen wir sogleich die. nötigen
Vorkehrungen dafür treffen. Glücklicherweisehabe ich in
einem Coups, das nur mit einem württembergischen Offi¬
zier belegt ist, noch Platz.

Onkel Thomas und Maria atmeten freudig auf. Und
Ker alte Herr rief gleich nach dem Burschen, um ihn mit

dem Einpacken beginnen zu lassen. Dagegen schien der Pa¬
tient selbst wenig erfreut zu sein. Zerstörte ihm die rasche
Abreise doch die Aussicht auf ein baldiges Wiedersehen mit
Aimse. Denn obgleich er sich sagen mußte, wie unwahr¬
scheinlich ihr Besuch sei, hatte er sich dieser Hoffnung doch
schon ganz hingegeben. Enttäuscht schaute er daher seine
Schwester an und sagte leise: „Ab,er meine Braut will dochkommen!"

„O, mach Dir darüber keine Sorgen , Aimse kommt jetzt
zu uns aufs Gut," suchte Maria ihn zu beruhigen.

„Glaubst Du das wirklich?"
„Ich bürge dafür ! In längstens zwei Wochen bringt

sie Herr Jules zu uns ."
„Aber, wie kannst Du denn das so bestimmt behaupten?"
„Darf ich nicht verraten, " erwiderte Maria schmun¬

zelnd. „Aber Du kannst Dich fest auf mich verlassen." Dar¬
auf wandte sie sich ab und machte sich bei den Koffern zu
schaffen, und unter ihren geschickten Händen ging das Packen
nun doppelt rasch vonstatten.

Stabsarzt Möller hatte unterdessen mit Onkel Thomas
alles Nötige besprochen, ihm die Verhaltungsmaßregeln
während der Reise eingeschärft und wiederholte sie nun
auch dein Kranken selbst.

„Hoffentlich geht alles gut !" so schloß er, „und wir
leben uns vergnügt beim Einzug in München wieder."

„Gebe es Gott !" stimmte Onkel Thomas zu, während
der Doktor sich von seinem Freunde verabschiedete.

„Aber sehe ich Dich denn vor unserer Abreise nicht
mehr?" fragte Leutstetten besorgt.

„Doch, doch," beruhigte ihn Möller. „Ich komme vor
Abgang des Zuges noch an die Bahn , werde dann aber
wohl so in Anspruch genommen sein, daß ich Dir nicht
mehr viel Zeit widmen kann."

„Dann muß ich Dir doch wenigstens danken für all das
Gute, das Du an mir getan hast."

„Laß das nur , alter Freund !" lehnte der. Doktor ab.
„Darüber reden wir später einmal, ietzt muß ich fort , denn
ich-habe noch viel zu tun . — Nach drei Uhr lasse ich Dich
abholen, also halten sich die Herrschaften bis dahin bereit."
Damit nahm er seine Mütze und verließ das Zimmer.

Die Zurückbleibenöen entfalteten nun eine emsige Tä¬
tigkeit, bis es den vereinten Kräften von Onkel Thomas,
Maria und dem Burschen gelungen war , alles zur Abreise
vorzuVcreiten. Dann wurde noch rasch die Stadtwohnung
geräumt , und um vier Uhr saß Leutstetten, sorgfältig in
wollene Decken gehüllt, wohlbehalten mit den Seinen im
Zuge.

Dienstags 1. Dezember 1914
Am 29. September  heißt es aus Tsinanfu:
„Tsingtau ist im Laufe des gestrigen Vormittags von

einer Linienschiffsdivision beschossen worden. Es ist kein
Schaden angerichtet. Bei dem Landangrisf ist die Linie
Waldersee-Höhe geräumt worden, da die llebermacht des
Feindes zu groß war . Die Festung ist jetzt vollständig ein-
geschlvssen. Der Verlust ist gering . Leutnant v. Fries ist
gefallen."

Und am 1. O kt o b er:
„Vom Kampf um Tsingtau am 28. Sept . wird aus zu¬

verlässiger Quelle gemeldet: Die Japaner gingen mit
großen Massen zum Angriff vor. Dabei wurden etwa 80
bis 70 Deutsche in die Prinz Heinrich-Berge abgcürängt,
die nach hartnäckigem Kampf dem Feind in die Hände ge¬
fallen sind. Die Wirkung des Feuers der deutschen Geschütze
und Maschinengewehre, die auf der Flanke durch Schiffs¬
artillerie unterstützt wurden, war sehr groß. Die Japaner
haben 1700 Tote und 800-Verwundete verloren . Die Ver-
lnstc der Deutschen sind gering."

Wilhelm Hittorf t»
Münster (Wests.), 29. Nov.

Der berühmte Physiker an der hiesigen Universität, Exz.
Dr . Wilhelm H i t t o r f, ist gestern abend gestorben.

Joh . Wilhelm Hittorf wurde am 27. März 1824 zu
Bonn geboren und war seit 1852 o. Professor der Physik
an der Universität Münster , der er schon als Privatdozent
angehört hatte. Seine Arbeiten sind seit 1847 in Poggen-
dorffs und Wiöemanns „Annalen der Physik" veröffentlicht.
Er arbeitete hauptsächlich über Elektrolyse. Mit Plücker
stellte er zuerst die mehrfachen Spektra der Elemente fest
und gab in den „Philosophical Transactions " 1864 Ab¬
bildungen davon. Hittorf studierte die in verdünnten
Gasen stattfindenden elektrischen Entladungen und entdeckte
bei Anwendung hoher Verdünnungsgrade die Kathoden-
strahlcn. Außerdem beschäftigte sich Hittorf mit den allo¬
tropischen Zuständen des Selens und des Phosphors und
entdeckte von diesem eine schwarze, metallglänzenöe kristall¬
artige Modifikation.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 1. Dezember.

Die Pässe der Amerikaner in Deutschland. Die amerika¬
nische Botschaft gibt bekannt: Alle Amerikaner, die sich zur¬
zeit in Deutschland aushalten, und Inhaber von von der
amerikanischen Regierung , amerikanischen Regierungs¬
beamten oder einem Konsul ausgestellten Pässen sind, wer¬
den hierdurch aufgefordert, sich innerhalb vierzehn Tagen
auf der amerikanischen Botschaft, Berlin , Wilhelmsplatz 7,
oder dem nächsten Konsulat  zu melden, um die Pässe
auf Veranlassung neuer , kürzlich erhaltener Instruktionen
von der amerikanischen Regierung in Washington, neu
ste m p e l n zu lassen. Außerdem ist es erforderlich, daß
diese Pässe mit den Photographien  der Inhaber ver¬
sehen weiden, die gleichfalls den Stempel der Botschaft oder
des betreffenden Konsulats tragen müssen. Bei Nicht¬
achtung der Instruktionen können diese Pässe für un¬
gültig  erklärt werden, vorausgesetzt, daß kein Grund
für eine Unterlassung vorliegt und angegeben werden kann.

Die Polizeistunde, die auf 12 Uhr nachts festgesetzt ist,
bezieht sich, wie der Polizeipräsident erneut bekannt gibt,
nicht nur auf Schanklokale, sondern auch auf den Wirt-
schastsbctrieb in den Hotels. Uebcrtretungen werden
strenge Bestrafungen , unter Umständen auch die sofortige
Schließung der Wirtschaft bezw. des Hotels zur Folge haben.

Bortrag im „Frauenklub ". „Der deutsche Gedanke in
der Welt und die Beteiligung der deutschen Frau " waren
von Fräulein Küllertz  aus Leipzig, Schriftstellerin des
Flottenbundes deutscher Frauen , als Thema gewählt wor¬
den. Die Rcdnerin . entwarf zuerst ein kurzes, übersicht¬
liches Bild über deutsche Kultur , Flotte , Kolonien und de¬
ren Entwicklung. Sie betonte: Solange die deutsche Kul¬
tur besteht, sind die deutschen Frauen als deren Hüterin an
deren Auf- und Niedergang in hohem Grade beteiligt ge¬
wesen. Fräulein Küllertz sucht den Sitz der Kultur weder
in England , in diesem verruchten Krämerlanb , das sich
schamlos mit Halbwilden -gegen ein zivilisiertes Volk ver¬
bindet, wehrlose Frauen und Kinder in elende Konzentra¬
tionslagern hinmordet, noch in Frankreich, dessen moralischer
Niedergang weltbekannt ist. lieber Rußland ein Wort in
dieser Hinsicht zu äußern , sei nicht nötig. So könne es
nur Deutschland sein, das sich mit Recht das erste Kultur¬
land nennen öürsc, und daher berufen ist, den deutschen Ge-

Stabsarzt Möller, der in unermüdlicher Pflichterfüllung
bis kurz vor der Abfahrt tätig gewesen, kam jetzt, wie er
versprochen hatte, noch einmal zu den Abreisenden ins
Coups, das letzte Lebewohl zu ' sagen und seinem Freunde
ein Glückauf zum Wiedersehen mit seiner Braut zu wün¬
schen. Dann eilte er wieder von dannen : und gleich darauf
fuhr der Zug ab, der deutschen Heimat entgegen.

Möller schaute ihm nach, bis er aus der Bahnhofshalle
gefahren war , als ein Herr , der soeben einem angekom¬
menen Zuge entstiegen, auf ihn zutrat , sich vorstellte und
nach Oberleutnant Baron Leutstetten fragte, den er drin¬
gend zu sprechen wünsche.

„Da kommen Sie leider zu spät," erklärte ihm der
Stabsarzt , „denn Oberleutnant von Leutstetten ist soeben
nach Deutschland abgefahren."

„Oh, wie ich das bedaure," gab Camille Hertsre , denn
der war es, cuttänscht zurück. „Ich häitc dem Herrn Wich¬
tiges mitzuteilen ."

„Na," meinte Möller, „daun schreiben Sie es ihm nach
Passau. Soll ich Ihnen seine Adresse geben?"

„Nein," dankte Camille höflich, >,seinc Adresse in Passau
ist mir bekannt."

„Dann umso besser!" Stabsarzt Möller grüßte und
ging weiter.

(Fortsetzung folgt.)

Dezember.
Bauernregeln.

Dezember kalt mit Schnee
Gibt Korn auf jeder Höh!

Feuchter Dezember leert Speicher und Faß.
Ist der Dezember veränderlich und lind,
Bleibt der ganze Winter ein Kind.

Kalter Dezember mit vielem Schnee,
Verheißt ein fruchtbares Jahr mit gutem Klee.

Grüne Weihnachten — weiße Ostern.
Nun , ade, Herr Vetter,
Der Herrgott machts Wetter!

Arbeiten.
In Hof und Feld.  Im allgemeinen nimmt der

Drusch des Getreides noch die meiste Zeit in Anspruch«
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Ehren -Tafel
Mit dem Eisernen Kreuz wurde ausgezeichnet der Ge¬

freite Bär , Sohn des altbekannten Milchhändlers Hein¬
rich Bär in Delkenheim.

Bürgermeister Pietsch  aus . Cronberg, der als Haupt¬
mann d. L. im Felde steht, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Vom 18. Korps erhielt das Eiserne Kreuz für tapferes
Vorgehen als Einzelpatrouille der Kriegsfr . vom 168. Regt.
Heinz La quer,  Gerichtsreferendar aus Frankfurt a. M.,
gefallen bei Comines am 10. November.

danken und die deutsche Sitte in alle Welt hinauszutragen.
Und was haben wir in dieser Beziehung geleistet? Bis
vor nicht gar zu langer Zeit , so meinte die Vortragende,
schlief der Deutsche und verließ sich auf seine Regierung,
die schon für ihn und seine Interessen da draußen cintreten
würde. Und die deutsche Frau kannte keine nationalen
Pflichten. Sie gefiel sich in Ausländereien , trug französi¬
sche Moden, las französische Romane und affte englische
Sitten nach. Wir Deutsche waren leider zu wenig stolz,
wir hatten unser freies Deutschtum vergessen, unser
völkisches Wertgefühl verloren . Da kam der Krieg und
mußte dieses Gefühl wieder neu erwecken. — Rednerin
schilderte nun , wie England mit verbissenem Neid unser
Wachsen in Handel und Industrie und auf dem Meere ver¬
folgte, und wie es nun bemüht ist, uns und unsere Kolo-
uien zu vernichten. Das ritz den Deutschen aus keinem
Schlummer. Die deutsche Frau erinnerte sich wieder ihrer
Pflichten gegen das Vaterland und Mann und Weib,
Reiche und Geringe wetteiferten in Opserwilligkeit für
das bedrohte Deutsche Reich und seine Kolonien. Man sage
nicht: „Wir brauchen keine Kolonien". Gewiß , bedürfen
wir ihrer zu unserer Ausdehung für Handel und Industrie,
und deshalb müssen sie uns erhalten bleiben, Und wenn
nun unsere wackeren, deutschen Pioniere hinaus ziehen in
die deutschen Kolonien, so müssen deutsche Frauen sie be¬
gleiten, damit deutsche Männer sich da draußen nicht mit
Ausländerinnen verbinden, und dadurch samt ihrer Nach¬
kommenschaft dem Deutschtum verloren gehen. Und nun:
deutsche Frauen , hinaus ! Seid eingedenk des Blutes Eurer
gefallenen Söhne und Brüder , erzieht Euere Kinder in
Liebe und Verpflichtung dem deutschen Vaterland gegen¬
über. erzieht in. ihnen einen völkischen Stolz , auf daß sie
größer und sittlicher dastehen als alle ihre Gegner. Zum
Schluß gab die Vortragende , deren Ausführungen leb¬
haften Beifall fanden, noch eine Uebersicht über die Not¬
wendigkeit und den Zweck des Flottenbundes , und über die
bisher erreichten Ziele . I,.

Als Liebesgabe für die österreichische Mörserbatteric
sind eingegangen 335 M. in Geld sowie 21 fertige Wcih-
nachtspakete, darunter solche von den Schülerinnen des
Lyzeums II . Die ganze reiche Sammlung ist in drei Kisten
und einem Bällen verpackt am 28. November an das Güter¬
depot der Sammelstelle Bonn abgegangen und kommt hof¬
fentlich bald an ihre Adresse,,worüber später Näheres bc-
kanntgcgeben wird.

Einführung und Erweiterung von Ausuahmetarifen
aus Anlaß des Krieges. Mit Gültigkeit vom 10. Novem¬
ber d. I . ist für den Bereich der preußisch-hessischen Staats-
eiscubahncu und der Reichscifenbahnen ein Ausnahmetarif
für Johannisbrot cingeführt worden, der vom 25. Novem-
ber d. I . ab auf weitere deutsche Eisenbahnen ausgedehnt
worden ist. Mit Gültigkeit vom 20. November d. I . ist die
bisherige Entfernungsgrenze von 150 Kilometern, bis zu
der der besondere Ausnahmctaris für frische Kartoffeln zur
Herstellung von Trockcnkartoffeln gilt, aus 800 Kilometer
erweitert worden. Ferner ist mit Gültigkeit vom 20. Novem¬
ber d. I . ein Ausnahmctarif für frische Kartoffeln zur Her¬
stellung von Stärkemehl zur Brotbereitung cingeführt
worden. — Nähere Auskunft erteilen die Güterabfertigun¬
gen und das Verkehrsbureau der Eisenbahndirektion.

Pakete nach dem Ausland . Die bei der Post eingclicfcr-
ten Pakete nach dem Auslände werden, ivic bereits bekannt
gemacht worden ist, zurzeit zollamtlich daraufhin geprüft,
ob sie zur Ausfuhr verbotene Waren oder verbotene schrift¬
liche Mitteilungen enthalten . Vom 1. Dezember ab soll diese
Prüfung , soweit es möglich ist, bereits am Aufgabeort der
Sendungen stattfinden. Zur Durchführung des Verfahrens
ist es erforderlich, die Annahme der Pakete nach dem Aus¬
land auf eine bestimmte Stelle und auf bestimmte Stunden
zu beschränken. In Wiesbaden  werden nach dem
Auslände gerichtete  P a kc t e vom 1. Dezember ab
»ur beim Postamt  1 tLuisenstraßc 10/12) werktags in
der Zeit von 8 bis 6 Uhr nachmittags  angenommen
werden.

Daneben ist. die Viehzucht sorgfältig zu betreiben. Jeder
Landwirt muß stets daran denken, daß in dieser schweren
Zeit die Volks- und Heeresernährung von ihm abhängt.
Kälber sind kräftig zu füttern , Starken mäßig. Vor der
Bersütterung verschimmelten Heues muß gewarnt werden.
Das Melken während der Fütterung ist verwerflich. Den
Kühen ist Viehsalz unentbehrlich; aber es genügt täglich
ein Teelöffel voll. Kühe, die' kalben, sollen nicht an Außen¬
wänden stehen. Vor Weihnachten gibt es die besten Zucht¬
kälber. Die Hufe der Fohlen sind öfters nachzusehen und
sorgfältig zu behandeln. Eisnägel und Schraubstollen sind
vorrätig zu halten. Kalte Trensen sollen niemals benutzt
werden. Trocken- und Futterschnitzel sind zu beschaffen,
bette Hühner müssen ausgemerzt werden, da sie schlechte
Leger sind. Warmes Trinkwasser ist im Geslügelhof un¬
entbehrlich. Brunnen sind gegen Frost zu schützen. Lagern¬
des Korn ist gegen eindringenden Schnee zu schützen. Der
Kömposthaufen muß öfters umgestochen und mit Aetzkalk
vermischt werden. Aus dem Felde ist die Düngung fort-
insehcn. Auf Bergen ist stärker zu düngen als in Tälern.
Strohiger Dünger ist dicker zu streuen als verrotteter,
Stalldünger muß möglichst flach untergepfliigt werden.
Sonst sind noch Wiesen zu eggen und Riefelwiesen vor Frost
irockcn zu legen.

Im Obstgarten.  Bet mildem Wetter können die
Baumscheiben noch nmgegraben werden. Obstbäume und
mräucher können auch noch beschnitten werden, doch ist diese
Arbeit möglichst bald zu beenden. Klebegürtel sind fort¬
während nachzusehen und nötigenfalls zu erneuern . Gegen
Hasenfraß schützt am besten stinkendes Tieröl . Damit wer¬
den die Baumstämme bestrichen. Sonst kann auch mit
diesem Ocl getränkter Sügespann um die Bäume aus-
kestrcut werden. Die Düngung der Obstbüumc mit Jauche
m während des Winters empfehlenswert. Pflanzgruben
können bei günstiger Witterung auch noch gemacht werden.
Die Obstvorräte sind sorgsam gegen Kälte zu schützen.
, I m Gemüsegarten.  Hier gibt es jetzt wenig zu
tun . Die Hauptsache ist, die Mäuse von Mistbeeten zu ver¬
reiben und die Vorarbeiten für die Treiberei im nächsten
Monat, wie Reinigung und Instandsetzung von Mistbeet-

Gasmejscrbrand. Die Feuerwache wurde gestern nach¬
mittag nach 6 Uhr nach Bertramstraße 14 gerufen, woselbst
ein Gasmesser in Brand geraten war . In kurzer Zeit
war jede Gefahr beseitigt. ' . i

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge ustv.
Königliche Schauspiele.  Im König!. Theater

findet morgen Mittwoch die Aufführung der neucinstu-
dierten Oper „Das Nachtlager in Granada " in der bereits
initgeteilten Besetzung statt (Ab. I).) ; hierauf wird das
ebenfalls neu einstudierte einaktige Singspiel „Die Ver¬
lobung bei der Laterne" gegeben. Am Donnerstag , den
8. d. M., geht Richard Wagners Oper „Der fliegende
Holländer" in Szene . (Ab. A.) Die Besetzung bleibt unver¬
ändert bis auf die „Senta ", welche diesmal Frl . .Frick und
den „Erik", welchen diesmal Herr Scherer singt.

Nassau und Nachdargebiete.
Höchst, 80. Nov. Pfarrer  w e chse l. Nach dem bischöf¬

lichen Amtsblatt ist Kaplan Renz  von hier zum 1. Dezem¬
ber nach Wiesbaden versetzt worden. An seine Stelle kommt
Subregens Eckert aus Montabaur.

Nied, 30. Nov. K r i e g s f ü r so r g e. Die Gemeinde
kaufte 150 Zentner Kartoffeln  zu 3,25 M., um sie an
Minderbemittelte abzugeben.

Langenschwalbach, 80. Nov. In der Sitzung der
evangelischen Kreissynode  stand der Bericht des
Vorsitzenden, Dekans B ö l l, über die kirchlichen und sitt¬
lichen Zustände des Synodalkreises auter dem Zeichen des
Krieges und war darum kurz gehalten. Allgemeine Auf¬
merksamkeit fand der Vortrag des Pfarrers Stricker  von
Dickschieö über die Frage des Konsistoriums: „Wie läßt sich
am wirksamsten der Segen der Landeskirche den Gemein¬
den zum Bewußtsein bringen ?" Nach der Schilderung der
kirchenseinölichen Strömungen führte der Vortragende das
Verdienst der Kirche vor Augen. Auf Antrag des Pfarrers
Attthes  aus Bärstadt wurde beschlossen, den Kirchcn-
botcn Schlangenbad-Bärstadt vom l . April n. I . ab für den
ganzer: Dekanatsbezirk herauszugeben . Dieses Blatt soll
etwa achtmal im Jahre erscheinen und in jedes evangelische
Haus gebracht werden. Es wird kirchliche Fragen im Sinne
des Bezirks besprechen und über die Gemeinden berichten.
Die Kosten sollen durch freiwillige Gaben, Kirchcnkassen-
bciträge und etwaige Anzeigen aufgebracht werden. Den
verbleibenden Rest der Kosten übernimmt bis zu einem be¬
stimmten Betrag die Kreissynodalkasse.

Branbach, 20. Nov. Persönliches.  Für den im Feld
gefallenen Arzt Sanitätsrät Dr . Romberg wird der Arzt
Dr . Roth, zurzeit in Schwcinfürt, hier seine Tätigkeit be¬
ginnen.

Merenberg , 30. Nov. Persönliches.  Bürger¬
meister a. D . M o l i tö r wurde das Kreuz des Allgemeinen
Ehrenzeichens verliehen.

Bingen , 29. Nov. Ein schw er cr .Sch iffs un  f all
ereignete .sich auf der Strecke zwischen Bingen und Rüöes-
heim. Der mit Getreide beladene, ans Mannheim kom¬
mende Kahn „Maria Hilf"  wurde , auf der Talfahrt be¬
griffen, vom Schleppzuge in der Nähe von RüdeSheim ab-
geworfen. Der Kahn sollte sich von der Strömung nach der
Binger Reede treiben lassen. Dabei fuhr der Radschlepp¬
dampfer „Knipscheer 3", der sich mit mehreren Anhängern
auf der Fahrt zu Berg befand, dem treibenden Kahn mit
dem Bug in das Mittelschiss. Der Kahn „Maria Hilf"
wurde in den mittleren Laderäumen stark beschädigt, wah¬
rend der Schleppdampfer seine Fahrt fortsetzen konnte.
Mit Hilfe eines Motorbootes konnte daS Schiff unter stän¬
diger Pumparbeit bis an das Ufer von Bingen gebracht
werden. Hier muß erst ein Rettungskleid untergezogen
werden, che der Kalin die Fahrt fortsetzen kann.

Vacharach, 29. Nov. Städtisches.  In der letzten
St a d t v c r v r d n e t en s i tzn n g wurde die Mitteilung
gemacht, daß die Mäinkrastwerke in absehbarer Zeit , sobald
die Durchleitung des Rheins genehmigt sei, auch die Zu¬
leitung des elektrischen Stromes hierher in Angriff neh¬
men werden. — Zum ersten Beigeordneten wurde einstim¬
mig der Postverwalter Julius W a su m, und in den Kreis¬
tag Bürgermeister Havenstein  gewählt . — Die Rech¬
nung der Stadtgemeinde für das Jahr 1913 wurde in Ein¬
nahme auf 84129 M. und in Ausgabe auf 74 267 M. fest¬
gestellt.

Sport.
Ueber das Schicksal der Olympischen Spiele 1916

sind im Ausland vielfach Zweifel entstanden. Das inter¬
nationale olympische Komitee hat jedoch dieser Tage durch
seinen Vorsitzenden, den französischen Baron Cvuber-
t i n, den Deutschen Reichsausschuß für Olympische Spiele
wissen lassen, daß es nach wie vor mit der Durch¬
führung der Spiele  i n B e i I i it rechnet. Wenn noch

kästen, auszuführen . Sollst ist die Beschaffung von Dung
und Sämereien ratsam.

Im Ziergarten.  Der Schnitt der Gehölze ist zu
betreiben. Dabei ist darauf zu achten, daß die Sträucher
lustig bleiben. Daher sind alle zu dicht stehenden Aeste ganz
auszuschneiden. Manchmal wird es sogar notwendig, Ge¬
hölze bis auf kurze Stümpfe zurückzuschneiden. Diese trei¬
ben aber im nächsten Jahre wieder kräftig aus . Sonst sind
die Eierhaufen des Schwammspinners gründlich zu ver¬
nichten. Diese sind an ihrem braunen , filzigen Ueberzug
leicht zu erkennen und sitzen an Bäumen , Mauern , Zäunen
usw. Es ist notwendig, sie sorgfältig abzukratzen, zu sam¬
meln und zu verbrennen . Endlich sind für die Singvögel
geschützte Futter - und Tränkstellen anzulegen.

B i en e n p s l c g c. Auch der Bienenwirt hat in diesem
Monat wenig zu tun , Seine Hauptaufgaben sind: die
Fluglöcher vor Bereisung zu schützen, das Verstopfen der¬
selben durch tote Bienen zu verhindern , alle Störungen zu
vermeiden und die Feinde der Bienen fernzuhalten . Be'
sonnenklarem, mildem Wetter kann den Bienen auch noch
ein Reinigungsflug gestattet werden, doch sind darnach alle
Blenden und Läden wieder sorgfältig zu schließen. Sonst
muß sich der Imker noch der Stöcke annehmen, die ohne
äußere Veranlassung ein lautes Brausen vernehmen lassen.
Bei ihnen herrscht gewiß Hunger und Durst , Lustmangel
oder Nässe usw. Sonst ist aber den Bienen die ungestörte
Winterruhe von größtem Nutzen.

Die F i schw e i d. Die Brütungsarbeiten sind fort¬
zusetzen. Eier von Blaufelchcn, Lachsen, Forellen n. a, sind
zu befruchten. Befruchtete Eier -von Kilch, Renken, Meer-
unö Seeforellen, Saibling und Lachs sind zu beziehen.
Gegen Ende des Monats schlüpfen ans : Kilch, Meerforelle,
Lachs. Es laichen: Seeforelle, Lachs und Renkenarten . Der
Krebs ncstet seine Eier.

Das Weid werk.  Treibjagden sind jetzt an der
Tagesordnung . Gänse und Enten werden ans Birsch und
Einfall erlegt. Die Saujagd wird eifrig betrieben. Dem
Raubzeug mutz nachgestellt werden. Die Gemsjagd ruht.
Die Wildsütterung darf nicht vernachlässigt werden ; denn
das ist des Jägers Ehrenschild, daß er bewahrt und hegt
sein Wild.

Aenderungen von deutscher Seite für notwendig gehalten
würden, so könnte später darüber beschlossen werden. Exz.
v. Poöbielski,  der Vorsitzende des Deutschen Reichs¬
ausschusses für Olympische Spiele , hat diese loyale Er¬
klärung, die durch den deutschen Gesandten in Bern ver¬
mittelt wurde, mit Dank angenommen. Irgend welche Be-
schlüsse von deutscher Seite werden während des Krieges)
nicht gefaßt werden. Zurzeit wird von seiten des Reichs¬
ausschusses nur die nationale Arbeit der ihm angehörenden
Vereine Unterstützung finden.

Vermischtes.
Rührende Opserwilligkeit.

Aus einer Berliner Gemeindeschule erzählt ein Rektor
folgendes rührende Beispiel vaterländischer Opserwillig-
keit: „Die Knaben der zweiten Klasse traten an glich mit
der Bitte heran, unseren Kriegern im Felde eine Weih-
nachtsfreuöc bereiten zu dürfen. Ein jeder von ihnen wollte
eine kleine Spende mitbringen , und dann sollte eine Weih¬
nachtskiste abgeschickt werden. Von Herzen gern gab ich
meine Zustimmung, und es ist ein stolzes Kistchen zu¬
sammengebracht woren. Heute kam nun noch ein Knabe und
brachte mir seine Mundharmonika , die bis jetzt ihm Freude
gemacht hatte. Hinten auf das Schächtelchen, in dem sic
liegt, hat er folgende Zeilen geschrieben:

Und wenn ein Vaterlandslieö erklingt,
Und euch das Gefecht tapfer gelingt,
So denkt an den, der dieses gab,
Es ist mein Liebstes, was ich Hab'."

Der „durchgehende Beseht".
Eine hübsche Kriegsanekdote wird der „Straßb . Post"

aus einem Straßburger Lazarett mttgeteilt . „Vierzehn
Tage hatten wir im Schützengraben zugebracht, Dag und
Nacht ohne Ruhe, immer in Bereitschaft und aufmerksam,
auch um durchkommende Befehle richtig weiterzugeben und
zurückzumelden. Dieses Weitergeben wurde uns zur
zweite» Natur . Auf eine Nacht kam unsre Kompagnie in
Reserve, zum ersten Male bauten wir uns wieder ein Zelt,
lagen zur Erwärmüng dicht aneinanöergeschmiegt und
träumten . Ich selbst träumte wohl von Vorrichtungen, um
die schrecklichen Granaten unschädlich zu machen, und kam
jedenfalls zu einem günstigen Ergebnis . „Man muß die
Granaten cinwickeln!" rief ich, aus dem Schlafe mich aus¬
richtend, und erwachte dabei. Doch siehe da, sofort dreht
sich mein Nachbar nach der andern Seite und sagt schlaf¬
trunken den „Veiehl" weiter : „Man muß die Granaten ein¬
wickeln!" Und einer sagt es dem andern , das ganze lang:
Zelt hindurch. Und der letzte, der hinten unter der äußer¬
sten dreieckigen Zeltbahn zusammengerollt wie ein Igel
schläft, sagt zurück: „Befehl durch!" Auch dies geht wieder
zurück bis ans andre Ende, bis schließlich einer fragt:
„Was für ein Befehl?" Da wacht alles auf, und als ich
die Erklärung gebe, lachen wir uns alle gründlich auS."

Berliner Humor im Schützengraben.
„Eine nette Probe von Berliner Humor erlebte ich in

den letzten Tagen meines Aufenthaltes in den Schützen¬
gräben, schreibt ein Krieger ans dem Westen. Es ist streng¬
stens verboten, nachts zu schlafen. Nun hatten wir zur Ver¬
stärkung und zu unserem Schutze Pioniere zugetcilt be¬
kommen, worunter sich auch ein echter Berliner Junge be¬
fand, Dieser legte sich nun trotz des Verbotes in einen
Unterstand und schnarchte nach Herzenslust. Unser Zug¬
führer , dcr glaubte, cs sei einer unserer Leute, weckte ihn
mit den Worten : „Wissen Sie nicht, daß Sie nicht schlafen
dürfen ? Und noch dazu so zu schnarchen!" Der Berliner
tat ganz verwundert und sagte: „Wie, ick schnarchen?" Der
Feldwebel war sehr verwundert über diese Antwort und
sagte: „Sie wollen mir doch nicht abstreiten, daß Sie . ge¬
schnarcht haben?" Worauf der Berliner ganz keck erwiderte:
„Herr Feldwebel, da irren Sie sich sehr, ich habe doch nicht
geschnarcht, det tun doch meine Patronentaschen, die krachen,
wenn ick atme." Das Gelächter von uns Umstehenden hät¬
test du hören sollen. Der Feldwebel war geschlagen und
zog, ebenfalls lachend, ab.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Höchstpreise in Oesterreich-Ungarn.

Das österreichische Reichsgesetzblatt veröffentlicht zwei
Ministerialverordnungen , die die Erzeugung und den Ver¬
trieb von Mehl regeln und Höchstpreise für Getreide und
Mehl festsetzen. Die Festsetzung des Höchstpreises verfolgt
den Zweck, der seit dem Beginn des Krieges clnsetzenden
Steigerung des Preises für Getreide und Mehl cntgegcn-
zutreten . Die Verordnung bestimmt, daß die Höchstpreise
von den einzelnen politischen Lanöcsbchörden für ihre
VerwaltungSgebicte festzusetzen sind. Die Ucberprüfung
dieser Höchstpreise bleibt dem Handelsministerium Vor¬
behalten. Der Durchschnittspreis des Weizens und des
Roggens  ist auf der Grundlage des Durchschnittes der
in den letzte» zwei Wochen des Oktober dieses Jahres im;
Großhandel des betreffenden Verwaltungsgebietes gezahl¬
ten Preise zu ermitteln , dcr Höchstpreise für Gerste und
M a i s auf der Grundlage des Durchschnittes dcr ersten
zwei Wochen des November dieses Jahres . Der Höchstpreis
für Mehl  wird durch Normierung einer in Prozenten
des Getreideprcises ausgedrückten Spannung bestimmt, die
bei einer jeden Mehlsorte Mm Gctreidehöchstpreisc zuzü-
schlagen ist und als Grundlage der normalen Mahllöhne
ermittelt wird.

Aus Budapest,  29. Nov., wird gemeldet: Das Amts¬
blatt veröffentlicht eine Verordnung über die Feststellung
von Höchstpreisen für Weizen, Roggen, Gerste und Reis
sowie für Mehlprodukte aus diesen Stoffen und für Kar¬
toffel- und Reismehl.

Marktberichte.
Frankfurt a. M.. 30. Nov. Frucht markt.  Weizen,

hies. und kurhess. 27V> M.. Roggen 23j/>M., Hafer 22.— bis
22.10 M., Kartoffeln im Waggon 7—8 M., im detail 8—9 M.

Schriftleitung: Bernhard Groihuß.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: V. G r v t h u r ,*
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs. und volkswirtschaftlichenTeil:
B . E. E i s e n b e r g e r ; für Stadt - und Landnachtichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: 38. Schubert;  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck und Verlag dcr Wiesbadener VcrlagSanstait G. m. b. H.

(Leitung: S . !!! i c d n c r> in Wiesbaden.
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königliche Schauspiele.
Dienstag, 1. Dez., abends 7 Uhr:
13. Vorstellung. Abonnement B.

Der Kompagnon.
Lustspiel in oter Akten non Adolf
L'Arrongc. — In Szene gesetzt von

Herrn Legal.
August Voß, Fabrikant

Herr Andriano
Mathilde, s. Frau Frl . Eich-lshcim
Adele, deren Tochter

Frau Bayrhammer
Oscar Schumann, AdeleS

Bräutigam Herr Schwab
Bernhard Boß, Kanzleirat

Herr Ehrens
Fanny, Frl . Großmüller
Betty, Frau Weikerth
Cäcilie, Frl . Witze!

(deren Töchter)
Ferdinand Winkler Herr Herrmann
Witwe Lerche Frau LipSki a. G.
Luise, deren Tochter Frl . Reimers
Marie , Dienstmädchen bei August

Voß Frau Doppelbauer
Friedrich, Hausdiener

Herr Schneeweiß
Tanle Rüper

Frau Schrödcr-Kaminsky
Glcichcubcrg, Buchhalter

Herr Masche!
Scmmclmann, Kassierer

Herr Deutzen
Der Prediger Herr Spieß
Sturm , Rechtsanwalt

Herr Krcnzwiescr
Doktor Lind Herr Dietrich
Seine Frau Frl . Schneider
Kaufmann Völler Herr Nerking
Seine Fra » Frl . Dclmar

Lohndtcncr, Arbeitsleute.
Spielleitung: Herr Legal.

Dekorative Einrichtung: Herr Ma-
schineric-Over-Jnspektor Schleim. —
Kosttiinlichc Einrichtung: Herr Gar-

derobe-Obcr-Jnspcktor Geyer.
Ende etwa 8.43 Uhr»

Mittwoch, 2., Abou». D : Das blacht-
laggr in Granada . Hierauf: Die
Verlobung bei der Laterne. (Neu
cinstudiert.) ^

Donnerstag , 3., Ab. A: Der flie¬
gende Holländer.

Freitag , i ., Ab. G: College Eramp-
ton. (Zum ersten Male.)

Samstag , 3., Ab. B: Hoffmanns
Erzählungen.

Sonntag , 6., Ab. D: Gütterdäm-
mcrung.

Montag, 7., Ab. A: College Cramp-tou.

NesiHenz-Theciler.
Dienstag , t . Dez., abends 7 Uhr:

Alles mobil!
Lustspiel in 3 Akten von Wilhelm

Jacoby und Hans Linck.
Spicllciiu»g: Reinhold Hager.

Karl Theodor Hollmau», Vcr-
lagsbuchhändler Willy Ziegler

Erich, fein Sohn, Leutnant bei
der Maschinengewehr-Abt.

Rudolf Bartak
Thea, seine Tochter Elsa Erler
von Römpell, Major a. D., sc!»

Schwager Rud. Miltner -Schönau
Luise, seine Tochter Lori Böhm
Florcnze, eine sunge Amerikanerin

Else Hermann
JullnS Schachtelmeyer, Schrift-.

stcllcr Friedrich Beug
Kommerzienrat Falkenberg, Be»

lagsbuchhändler Rcinh. Hager
Klemens, dessen Sohn

Hermann Rcsseltrager
Professor Schönchen Georg BIcrbach
Klinke, Prokurist

Max Dcuischländer
Maruschka, Haushälterin

Roscl van Born
Hacker, Obermaat bei der

Kaiser!. Marine Herm. Hon,
August, Bursche bei Erich

Nikolaus Bauer
Ein ZcltnngSnerkäufcr

Georg Viervach
Ein ZciiniigSjuiige Paula Wolfert

Reservisten „ sw.
Das Stück spielt in einer deutschen
Handelsstadt I» den Tagen der

grotzen Mobilmachung.
Ende nach 8 Uhr.

Mittwoch, 2.: Die deutschen Klein¬
städter.

Donnerstag , 3.: In Behandlung.
Freitag , 4.: 6. Vvlksvorst.: Maria

Theresia.

Auswärtige Theater.
Neues Theaier Frankfurt a. M.
Dienstag , 1. Dez., abends 8 Uhr:

Eine »nmöglläic Frau.

Großb. Hoitüeatcr Darmstaüt.
Dienstag , 1. Dez., abds. 7.3g Uhr:

Hnsareufiebcr.

Grokk. Hoftbcater Mannbeim.
DienStag, 1. Dez-, abends 7 Uhr:
Die lustigen Weiber »o» Windsor.

Königlicke Sckauioiele Cassel.
Dienstag , 1. Dez., abds. 7.30 Uhr:

Die VennS mit dem Papagei.
Großb Soktbeatcr Karlsrube.
Dienstag , 1. Dez., abdS. 7.3g Uhr:

DaS Nachtlager in Granada.

Tbcatcr in Baden-Baden
Dienstag, 1. Dez., abds. 0.30 Uhr:

Heimat.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkelirälmreau.')

Dienstag , 1 . De » . :
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Kon aiert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herm. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Generaloberst von Hinden-
burg, Marsch E.Wemheuer

2. Ouvertüre zur Oper
„Oberon“ 6. M. v. Weber

3. Fest-Polonaise ü.Lassen
4. Menuett in A-dur

L. Boccherini
5. Konzert-Ouverture

A. Klughardt
6. Fantasie aus d. Oper „Das

Nachtlager in Granada“
C. Kreutzer

7. Mit Gott für Kaiser und
Reich, Marsch J .Lehnhardt.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herm. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

verkaufte Braut“
F . Smetana

2. Albumsonate R. Wagner
3. Baliettmusik aus der Oper

„Die Königin von Saba"C. Goldmark
4. Sinfonie in einem Satze in

D-dur W. A. Mozart
5. Fantasie a. d. Oper „Aida“

6. Verdi
6. Generaloberst von Kluck,

Marsch(neu) W,Hartenbach.

! fltnliDK MI!»IiiiiiIioIM,
Frankfurter Straße 22.

Schöne Lage, Gart .,Bäd -, Elektr-
Licht. Teles.3172. Frl . 3. Forst.

Tiickt. Sckneideri» emm. fick
in u. ciuk. ü. Hause. H. Pilsen»
rötlier , Dotzli. Str . 75, B. 1. 1.247‘

Deutscher
SlhiiserWii.

verschiedentlich prämiiert , gesund
und kräftig, im Freien gezogen,
gelbgrau geiöolki, wundervoller
SchSserhnndausdruck, prächtiges
Gebäude, sehr gutes Gangwerk,
steht billig ms

ZUM Decken frei,
evtl, zum Verkauf- Nachweisbar
beste Vererbung. Zuchtbewerlung
stets „ vorzüglich" . Näheres
Goebenstr- 26,1 . links- Mga

Kölnische Unfall-Versicherangs-
Aktienwesellsdiaft in Kttln.

Unfall-, Reife, Haftpflicht-, Uautrons- u. Garantie-, Sturm¬
schäden-, Einbruch- u. viebstahl-, sowie Glas-Verflcherung.

General -Agent : Heinrich Dillmann,
Bureau : Lnisenstrafie 26 , Ik, 1269

Bekanntmachung.
ViehseucheilvolizeilicheAnordnung.

Auf Grund des § 17 des Viehsenckengesetzes vom 26. Juni
1809 (Reicbsgesebblatt Seite 519) und zum Schutze gegen die
Maul - und Klauenseuche auf Grund der 88 18 ff. desselben Ge¬
setzes wird hierdurch mit Ermächtigung des Herrn Ministers für
Landwirtschaft, Domänen und Forsten folgendes bestimmt:

8 1. Der Vieüabtrieb von < den SchlaÄtviebmärkten -zu
Frankfurt am Main und Wiesbaden, sofern er nicht zur Schlach¬
tung oder zum Auftrieb auf andere Schlachtviehmärkte erfolgt,
wird hiermit verboten.

8 2. Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
8 3. Zuwiderhandhungen gegen die vorstehende Anordnung

werden nach 88 74—77 einschließlich des Biehseucbengefetzes vom
26. Juni 1909 lRcicksgesctzblatt Seite 519) bestraft,

Wiesbaden, den 21. November 1914. 698
D« ResienlnsSt -rüfident. I . V. m .‘. Bon © tsoifl,

Wo findet höh.Offiziers-Wiiwe
während des Krieges freie Aufm
gegen Hilfsleistungen im Haush.
oö. Borlesen in 3 Sprocken?

Offerten unter GH. 104, Fik. 1
Mauritiusstrabe 12. f.2951

| Taschenbuch 1
s der |
1 isu-Alegsemglllsse-is?« 1

iS I . Vierteljahr.
1i 1. August bis 31 . Oktober 1914 und 1870 , nebst 1

fl Vorgeschichte und den Bildnissen der Heerführer. lü

fl tzerausgegeben von Bernhard Grothus- IIs - Preis 30 Pfennig . ---- -- --
1 == ES ist unmöglich, die Nachrichten von de» vielen 18§§ weitgcdehntcil und wcitauscinander liegenden Kriegs- Ü |
I ^ s,Hauplätzen zu behalten, wcShalü so ein künstliches ü 1
| == TafcheugcdächtniS sehr häufig gute Dienste tun wird. §2 |
\ ^ Ein umsangreichcsSachregister nach Stich- =1|1 == Worten  ermöglicht die bequeme und sofortige Auf- ü i
1 ^ suchung jedes Ereignisses. Das Taschenbuch enthält ==

W kurze Mitteilungen von allen  Vorkommnissen, die
einigermaßen von Bedeutung sind, vom 28. Juni bis s 1
zum 34. Oktober nach Tagen geordnet. Au einem pp

=§ Zusatz sind für jeden Tag den Ereignissen non 4044 = 1== noch in knappster Form die Ereignisse von
= 18 7 0- angesügt, was namentlich auch unsere Krieger, E~: rjj

die im Westen Im Felde stehen, sehr interessieren s |
M wird. MS besondere Beilage enthält das GrothuSsche W1

Taschenbuch auch noch die wohlgelungenen Bild- E |m nissc der beiden Kaiser  und der hervor- ~ I
I ragcndsten Heerführer  der vcrSiindeicn Ar- H 8
ü meen. i ?

1 Schönstes Geschenk für alle im i|
1 Selbe Stehenden. 11
i Zu haben in allen Buchhandlungen und in den i

Geschäftsstellen der Wiesbadener Verlags -Anstalt, s
== Nikolassiratze 11. Manritinsstraße 12
§E und Bismarchring 28. s

^j|lllll!!li!!ll!ll!ll!IIIUIIII!lll!l!llilllini!!!i!iillUIIIINII!!lllllli!lllill>llllllll!llllll!lliilllll!lllllllilllllllllll!!!llllllli!liH

Warnung.
Es ist zu meiner Kenntnis gelangt, daß in hiesigen Hotel-

Restaurants sich noch über Mitternacht hinaus Gäste aufgehalten
haben, darunter auch Militärversonen.

Ich mache darauf aufmerksam, daß sich die s. Zt . erfolgte
Festsetzung der Polizeistunde auf 12 Uhr nachts nicht nur auf
Schankiokale, sondern auch auf den Wirtschastsbctricb in den
Hotels bezieht. Uebcrtretungen würden strenge Bestrafungen,
unter Umständen auch die sofortige Schließung der Wirtschaft
bezm. des Hotels zur Folge haben können.

Wiesbaden, den 28. November 1914. 703
Der Polizeivräfident : Bon Schenck.

Militärfreie und landftnrmpslichtigc Männer , die geneigt
sind, nach erfolgter theoretischer und vraktischer Ausbildung als
freiwillige Krankenpfleger fich für dreimonatlichen Dienst in der
Etappe oder im Hcimatsgebict zur Berfügung zu stellen, mögen
fich baldigst im Nathans Zimmer 38h, in den Dienststunden
(9—12. 3—5 Uhr) melden. 2503

Abt. V des Kreiskomitees vom Roten Kreuz.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
und Hansdedarfsartikel in Wiesbaden

am 28. November 1914.
Für Sülsenfrüchte und Mehl auch im Großbezug.

Futtermittel bei Händlern.
Preis

uie'or..höckist.
Hafer . . . . wo Kg.S5.99 25.99
Heu . . , , . Ivo Kg-10.00 19.00
Richtstroh, . . 400 Kg. 7.00 7.00
Krummstroh. . 100 Kg. 6.00 6.50
Butter , Eier , Käse U. Milch.
Eßbuller,SiitzrahmL.t Kg. 3 40  3 .40
Etzbultcr, Landb. . 1 Kg. ^ 20 &20
Kochbutter . . . 1 Kg. g'So 3U0
Trtukeier . . . . 1 St . 0.15 0.16
Frische Eier . . 1 St. 0A3 ll!l 4
Kleine Eier . . . 1 St . „ zz giZ
Handkäse. . . .  1 St . 0.06 0.08
Fabrikkäse . . . t St . 0.05 0.06
Vollmilch. . . » 1 Ltr. 0.24 0.24

Kartoffel, » uns Zwiebel, ».
Eßkartoffeln . . 100 Kg. 8.00 9.00
Etzkartoffeln . . 1 Kg. 0.08 0.10
Zwiebeln . . . . 1 Kg. 0.16 0.24

Preis
mebtj &ftcfifl.

Bratschellslsch- , 1 Kg. 0.60 0.60
Kabclsau . . . . 1 flfl. 0.90 1.20

. i. AuSschn. IStfl. 1.40 1.60
Scholle . . . . . 1 Kg. 1,Z0 1.60
Rotzunge(Limanbes) 1 Kg. Z.40  2 .80
Karpfen, lebend . 1 Kg. 2.40 2.80

'Schleien, lebend . 1 Kg. 8.60 3.60
Seehecht, ganz . 1 Kg. 1.10 1.10
Seehecht, i.Ausschn. I Kg. 1.60 1.60

Geflügel i»»»d Wild.
GanS . . . . . 1 Kg. Z.00 2.00
Enten, junge » . 1 St . 4,00 4.50
Hahn * . . . .  1 St . 1.70 j .80
Huhn . . . . .  1 St . 2.50  2 .80
Taube . . . . .  1 St . 0.80 1.20
Hass . . . . . 1 St . 4.50 4.50
Wildragout . . . 1Kg. 1.00 1.00

Fleiscbwaren.
Die übr. Fleischpr. werd. n. einmal
im Monat notiert und veröffentlicht.

Gen;
Weißkraut . . .
Weißkraut . . .
Rotkraut » » » .
Wirsing . « . .
Rofenkohl . . .
Grünkohl(Wintcrk)
Römischkohl . .
KI. gelbe Niivcn
Gelbe Rüben . ,
Schwarzwurzeln .
Viole Rüben , .
Weiße Rüben . «
Kohlrabi . . , ,
Erdkohlrabi . . »
Spinat . . . . .
Blumenkohl (hics.)
Blumenkohl, ausl.
Meerrettich . . .
Sellerie . . . .
Kopfsalat . . . «
Endiviensalat « ,
Feldsalat . . .
Tomaten . » , »
Radieschen . » .
Rettich. « « » >

Ob
Etzäpfel . . . .
Kochäpfel. . . .
Eßvlrucn . . , .
Kochbir̂ien . . «
Weintrauben . .

„ ausländ. .
Quitte » . . . .
.tzitronen . , , .
'Apfelsinen » , .
Bananen , . »
Kastanien » » .
Walnüsse . . « .
Haselnüsse . « »

Heringe, gesalzen
Seewcißl. (Merl.)
Schcllsisch. . . .

1 St . (,.18 0.25
1 Kg. 0.06 0.10
1 St. 0.18 0.30
1 St . 0.10 0.20
1 Kg. 0.40 0.50
1 Kg. 0.20 0.28
1 Km 0.12 0.14
Gbd. 0.05 0.05
1 Kg. 0.10 0.15
1Kg. 0.50 0.50
I Kg. 0.14 0.16
1 Kg. 0.12 0.16
1 St . 0.04 0.06
4 St. 0.10 0.15
1 Kg. 0.30 0.40
I St . 0.25 0.40
1 St . 0.60 0.60
1 St . 0.10 0.25
1 St. 0.08 0.20
1 St. 0.05 0.06
1 St . 0.10 0.12
IKg . 0.40 0.80
1 Kg. 0.50 0.83

l Gbd. 0.03 0.04
1 St . 0.10 0.10ft.
1 Kg. 0.40 0.70
1 Kg. 0.24 0.30
IKg. 0.24 0.50
1 Kg. 0.16 0.30
IKg. 0.90 1.00
1 Kg. 1.00 1.00
1 Kg. 0.40 0.40
1 Et. 0.06 0.10
1 Et. 0.06 0.10
1 Et. 0.15 0.15
1 Kg. 0.40 0.60
1 Kg. 1.00 1.20
4 Kg. 1.80 1.60

he.
4 St . 0.12 0.16
4 Kg. 0.80 1.00
4 Kg. 1.20 1.60

Schinkeni. AuSschn. IKg. 4.00 4.40
Dörrfleisch . . . 4 Kg. 2.00 2.00
Solpersleisch . - 4 Kg. 1.80 2.00
Nierenfctt . . . 4 Kg. 1.20 1.20
Schwaitcnmagcn. IKg. 1.8O 2.00
Bratwurst . . . 4 Kg. 1,80 2.00
Fleischwurst. . . 4 Kg. 1.60 1.80
Lcberwurst . . . 4 Kg. 1.20 1.20
Leberwurst, bessere

u. Hausmachcr. 4Kg. 1.60 2.00
Blutwurst, srtsch. 4 Kg. 1.20 1.20
Blutw. (HauSm.) 1 Kg. 1.60 2.00
Roßsleifch . . . 4Kg. 0.90 1.00

Mehl im Großhandel.
Weizenmehl Nr. v 4M .18-42.00 42.00
RoggenmchlNr.V 400B3.B6.OO 36.00

Brot.
Schwarzbrot . . 4 Laib 0.52
Weißbrot . . . 4 Laib 0.56
Semmel (Brötchen) 4 Kg. 0.63

Kolonialwaren.
Weizenmehl z. Speise-

bcrcitg. Nr. 0 . 4 Kg. 0.50
Erbsenz. K.,ungesch. 4 Kg. 1.00
Spciscbohncn . « IKg . 0.70
Linsen .IKg . 1.20
Fadennudcln . . 1 Kg. 0.88
Weizengrieß» » « 1 Kg. 0.56
Gerstcngraupcn . 1 Kv- 0.68
Reis . . . . . 4 Kg« 0.80
Hafergrütze. . . 1 Kg. 0.70
Saferflocken. . . IKg. 0.64
Gemischtes Backobst IKg. 1.80
Kaffee, gebr. . . 4 Kg. 8.20
Zucker, Harker. . 1 Kg. 0.54
Spetsesal, . . . 1 Kg. 0.20
Echweineschm.ausl. 4 Kg. 2.10

0.54
0.58
0.66

0.52
1.04
0.96
1.40
1.00
0.64
0.80
0.90
0.70
0.70
1.60
3.20
0.56
0.20
2.10

Heiz - t». Beleuchtungsstoffe.
Stelnk. (HauSbr.) V0 Kg. 1.42 1.50
Braunkohlenbrtk. EOKg. 1.20 1.95
Braunkohlenbrik. 100 St 1.20 1.25
Petroleum . . . . . ISt 0.23 0.23

in tadelloser Aus¬
führung, schnell u.
preiswert , liefert

Buchdruckerei der Wiesbadener Verlags-Anstalt G.m.b.H.

Zn bester Lage.
Nikolasfir.  11 , 2. ist per

sof. od. spät, eine Herrschaft!.
Wohnung von 5 großen Zim¬
mer». Balkon u. sämtl. Zu¬
behör preiswert zu ver¬
mieten. Näheres daselbst im
Hofe Parterre . 12307

Gcgr . 1865 Teleion 265.
veerbigungs-Anstalten
,Mk " >!. „MM“

Tsivma
.Bö.eif Citnbartb

8 Ellenbogengasse 8.
Größtes Lager in allen Arten

ffc1z= und
!Hetali=Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen

und Kranzwagen.
Lieferant des

Vereins fürzenerbcstattung
Lieferant der 3227

Beamten-Vereins.

Sonntag abend entschlief sanft unser innigstgeliebter
Vater und Grossvater

Herr Hermann Hertz
im 80. Lebensjahre.

Wiesbaden, Hamburg, den 30. November 1914.
Emser Str. 6.

Henny Heinemann geb. Hertz
Auguste Herz geb . Hertz
Dr. med. Wilhelm Hertz, z. Zt. im Felde
Dr. med. Alfred Heinemann
Dora Hertz geb. Hoffmann

und 4 Enkel.

Die Beerdigung findet Mittwoch vormittag 11 Uhr von der Leichenhalle
des Israel. Friedhofes, Platter Strasse, aus statt.

2497
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